
ZAUF LATEINAMERIKANISCH
ENIWICKLUNGEN, GCHANCEN, REN“*
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BEGEGNUNGSORT DREIER KULTUREN ALS BESONDERHEIT
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Miıt dem Wiıedererwachen einer „inkarnatorischen“ Theologie ach
dem zweıten Weltkrieg ist auch die rage ach der Kınwurzelung des
Christentums in die Jeweilige Kultur elnes Volkes erneut 1Ns Bewußtsein
gerückt!. Schlagworte W1€e „schwarze Theologie“, „südamerikanische
Theologie”, „aslatısche JIheologie” zeıgen, daß die Völker der Dritten
Welt sich auch Aaus der theologischen Abhängigkeit VO  - Europa osen  n
wollen un: ach KEiıgeniormen ihres christlichen Glaubens suchen?.

Im Gesamt dieser Entwicklung nımmt Lateinamerika 1n mehrfachem
Sınn i1ne Sonderstellung e1in. 1iNe dieser Besonderheiten ist die, dafß der
Subkontinent 1m Verhältnis A{ifrıka un! weıten Leılen Asıens sıch ıber
hundert Jahre früher VO  - der Kolonialherrschaft befreien konnte, wırt-
schaftlich und kulturell aber bıs heute 1n einem Abhängigkeitsverhältnis
geblıeben ist; Aaus dem sıch erst jetzt angsam lösen beginnt Diese
Abhängigkeıt ist auch auf theologıschem Gebiet bıs ZUT Mitte uUuNseTrTES

Jahrhunderts deutlich sehen. Kıne zweıte Besonderheit ergibt sıch dar-
AQaus, daß der prozentuale Anteıl der Katholiken der (Gesamtbevölke-
rung 1ın Lateinamerika größer als 1n anderen Teilen der Welt ist®, daß
die dortige Situation für die gesamte Weltkirche VO'  - Bedeutung ist. Als
etztes kommt noch ine weıtere KEıgenart Lateinamerikas hinzu, die für

ema wiıchtig ist; 1n Lateinamerika kam 1n weıten Gebieten
der aufeinanderprallenden indianıschen un! iıberischen Kultur frühzeıtig

Grundlegend für Pastoral und Missiologie wurde das Werk FRANZ X AVER
ÄRNOLDS, mıt dem „Prinzıp des Gott Menschlichen“ dıe wesentlichen
Elemente der nkarnation aufgreift. Vgl ÄRNOLD, Grundsätzlıiches und
Geschichtliches ZUT T’heologıe der Seelsorge Freiburg 1949 (GOLDBRUNNER führt
diesen Gedanken weıter, Wenn sagt: „Der N: Vorgang der Verkündigung
des Heiles un deren Vermittlung ist gebaut nach einem Prinziıp dem der In-
karnation.“ Siehe (GGOLDBRUNNER, Realısatıon. Anthropologıe ın Seelsorge un
Erziehung Freiburg-Basel- Wıen 1966,
pl uch das Vaticanum I1 versuchte den besonderen kulturellen Vorbedingungen
Rechnung tragen, V OT.- allem auf lıturgıschem Gebiet. Vgl dazu Sacrosanctum
Concılium (SCG) 119 ahnlıch 1N: Gentes AG) „Was Gutem 1n
Herz und ınn der Menschen der uch 1ın den jeweiligen Riten un Kulturen
der Völker keimhaft angelegt sıch findet, wird folglich nıcht bloß nıcht zerstort,
sondern gesund gemacht, uüuber sıch hinausgehoben un vollendet ZUT Herrlichkeit
Gottes, :  e Beschämung des Satans und AT Seligkeit des Menschen.“ (4G 9)

Im Durchschnitt / (sıehe LIhK „Lateinamerika“).
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der Einfluß afrıkanıscher Kulturen und Stammesreligionen hinzu, eın
Einfluß, der Z . 1n der Karıbik un! 1mM Kustengebiet Brasıliıens
vorherrschend wurde*.

Wollen WITr die Kıgenart und die Möglichkeiten lateinamerikanischen
Christentums richtig verstehen, mussen WIT die relıg10sen Besonderhei-
ten dieser dreı Kulturkreise berücksichtigen.
a) Indıanısche Kulturen

Irotz aller Verschiedenheiten lassen sıch 1n den indianıschen Relig1i0-
NCMN fast durchwegs dreı Schwerpunkte feststellen: Gestirnkulte, Frucht-
barkeitskulte un die Verehrung des Kriegsgottes. Die Sonne stand VOT
em be]l den Inkas, den kolumbianischen Chibchas und In der Kultur
VO  — Teotihüacan 1m Mıttelpunkt der Verehrung, der Mais- un egen-
goit be1 der Agrarkultur der Mayas un: der Kriegsgott Huizılopochtli be1
den Azteken. Miıt ziemlicher Sıcherheit hat sıch der indıanısche Poly-
theismus AUus der Verselbständigung einzelner Attrıbute des obersten
(sottes entwickelt. Am deutlichsten wird dies be1 den Inkas, alles Sein
auf den Schöpfergott Pachacamac zurückgeführt wird, obwohl ın der
öffentlichen Verehrung die Sonnengottheit Intı als Spenderın VO  = Leben
un: Fruchtbarkeit 1ne viel größere spielte. Während die oberste
Gottheit vergeıstigt gedacht un: auch 11UT geistig verehrt wurde), Wlr der
Götterhimmel VO  > vielen Gestalten bevölkert, denen durch materielle
Opfer bis hin Menschenopfern eın sechr konkretes Verhältnis 1m Sinne
des „do ut des“ hergestellt werden konnte. Sie auch jeweıls für
einen SaAanz bestimmten Lebensbereich zuständiıg. en den vielfäaltigen
ÖOpfern konnten Gotter und Geister auch durch magiısche Praktiken be-
einflußt un 1M Extrem dienstbar gemacht werden?®.

Der ıberische Kulturkreis
Auf dieses bunte Bıld indianiıscher Religionen stieß der iıberische

Katholizısmus, der dank seiner bewegten Geschichte während der Aus-
einandersetzung mıt den Mauren eın besonderes Gepräge erhalten hatte
Kennzeichnend für ih sıind VOT allem folgende Kıgenheiten’: die Einheit

In Haıti sınd 0/9 der Bevölkerung Neger, viele VO  w} ıhnen sınd Anhänéer des
Voodukultes, der altes afrıkanisches rbe Leben erweckte.

Be1 den Feuerlandindianern und einıgen Stämmen des Amazonasbeckens hat
sich der Monotheismus eın erhalten.
6  6 Vgl Leyendas Shuaras Cuenca-); HARO ÄLVEAR, Shamanısmo
farmacopea el Reino de OQut1to (Quito SANTA TERESA, Los Indıos
(‚atıos Los Indıos Cunas (Medellin 1959), 19—77; I3

Vgl dazu: ]JACOBS, „Die Kirchengeschichte üdamerikas spanischer Zunge“
1N: SCHMIDT- WOoL_FE: Die Kırche ın ıhrer Geschichte, 49 Lieferung Göttingen
1963; SPECKER, Die Miıssıonsmethode ın Spanısch-Amerika Schöneck-
Beckenried 1953; RIvIıInıus, „Unterdrückung und Befreiung Beispiel der
Kirchengeschichte Lateinamerikas“ IN RAHNER, Befreiende Theologie Stutt-
gart 1977, 9—24., WEBER, Pastoral der Erneuerung. Europäische Hochschul-
schriften Frankfurt-Bern 1977, 16—17:; zıtiert als WEBER
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VO  =) 1SsS1o0n un: Ausdehnung der politischen ac die 1mM Gedanken
der „hispanıdad”" ıhren  S reinsten Ausdruck fand So wurde der polıtısche
Erfolg ZU Zeichen des gottlıchen Heıilswillens, die „Reconquista” wurde
dem „heilıgen rıeg des VO  - ihr bekämpften siam immer ahnlıcher.

Ebenfalls VO Islam beeinflußt ist der fatalıstische Grundzug der ibe-
rischen Religiosität, der Wille Gottes ist mehr Schicksal als Zeichen der
1€.

E1n weıteres Charakteristikum ist dıe für Gefühl uüberstarke Heıi-
lıgenverehrung un! der prunkvolle Ausbau VO  - Gottesdienst, Prozessionen
und Kirchen Hıer wird gerade 1 Gegensatz ZU siam dıe sinnenhafte
Ertahrbarkeit Gottes un! seiner hımmliıschen Welt betont. Zugleich ıst
diese Art der Heilıgenverehrung e1in Spiegelbild der sozıalen Verhäalt-
n1ısSse: dem hochsten Herrscher kann I1a  — sıch 1Ur durch Vermittler
nahen.

Eın geradezu gegensaätzlıches Element Zzu den vorgenannften Punkten
brachte 1ın dieser eıt die 11C  on erwachte spanısche Mystik mıt den ber-
ragenden Gestalten eines PETRUS VO'  - Alcantara, eines JOHANNES VO'
Kreuz un einer I HERESIA VO  e vıla Mystische Glut, strenger Bußgeist
un! die Suche ach den ursprünglıchen Quellen des Glaubens zeichnen
diese ewegung AUS.

So darf nıcht wundernehmen, dafß die Gegensätze 1m iberischen
Katholiızısmus sıch auch in der Missıonierung Lateinamerikas wiıderspie-
geln Schon alleın diese Tatsache sollte uns WAaTrnC«CcenN, eın vorschnelles
Urteıil 1M posıtıven oder negatıven Sınn abzugeben.
C) Afrıkanische Kultureinflüsse

Seit 5928 BARTHOLOMÄUS WELSER die ersten Negersklaven ach Ame-
rika brachte, begann eınes der dunkelsten Kapıtel der Neuzeıt, das Wiıe-
derautfleben der Sklaverei 1n einem nıe UVO gekannten Ausmafßs. Prak-
tisch Au dem gesamten Grebiet Schwarzafrikas wurden Tausende VvVomn

Negersklaven 1n die Kolonıen Spaniens un: Portugals verschleppt,
s1e SCH iıhrer größeren Wiıderstandskraft mehr un! mehr die India-

[1CT auf den großen Plantagen un: 1n den Bergwerken ersetzten.
Miıt dem Eintrefiften des „schwarzen Elfenbeins“ kam eın Pro-

blem auf dıe Junge Missionskirche in Amerika och beschäftigt mıiıt
der ndianermission un! oft unsiıcher 1n der Wahl geeigneter Methoden,
sollte S1€e jetzt auch och dıe Bekehrung der Neuankömmlinge A4Uus Afrıka
eisten. en dem Personalmangel War 6S nıcht zuletzt der Wiıderstand
der weißen Herren ine intensıve kirchliche Betreuung iıhrer
Untergebenen, der diıe Miıssıonierung der afrıkanischen klaven NUur

vollıg oberflächlich gelıngen ließ, daß fast genere gilt, Was eın
Kenner der Lage uber Brasılien schreıbt: 1€ Missionierung der Neger
1n Brasılien, wenn INa  ; überhaupt diesen Begriff gebrauchen kann, be-

Vgl FRIEDE, Los Welser la Gonquista de Venezuela Aracas 1961, un
WELSER, FRER. Bartholomäus Welser uUN seInNE eıt Augsburg 1962

estern culture. Ithaca/N. 1966
Zum Problem der Sklaverei sıiehe Davıs, The problem of slavery 2ın
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deutet 1L1UT C111 Teilmoment be1 der Unterwerfung der Neger unter die
sozıale Ordnung der Sklaverel. “q

So konnten die afrıkaniıschen Religionen VOT allem 1 Haıti, das sıch
früher als das Festland VO Kolonialjoch befreite, ungebrochen unter

düunnen chicht außerlicher christlicher Elemente weıterbestehen
Kntsprechendes gılt für Brasılıen, der Priestermangel VO  - Anfang
starker War als den spanıschen Kolonien

In den wesentlichen Zuügen hat die afrıkanische Religiosität viele KEle-
mente mi1ıt den indiıanıschen Religionen SCMCINSAM uch der Afrikaner
1st SC1INCIM relig1ösen Leben VO  - kosmischen un: anımiıstischen Vorstel-
lungen gepragt DiIie verschıedensten Kralte SCINET Umwelt wirken för-
dernd oder hemmend autf Lebenskraft C1N Vor em der
meısten verbreıteten Religion der Bantus un: Jorubas steht C1inNn 1NO110-
theistischer Schöpfergott über en Wesen und Dingen Ihm gebuührt
Herzensanbetung, denn SCHLGT Groöoße un Guüte verlangt keine
ÖOpfer Unter iıhm stehen die Naturgottheiten die 1IN1an durch Opfer und
Magiıe für sich kann, und dıe Gottheiten erhobenen Seelen
der Ahnen ehr och als den meısten indıianıschen Kulten hat die
Ahnenverehrung der afrıkanischen Mythologie Bedeutung, enn als
Glied der Sippe steht der Afrikaner Kräftestrom der nen un: wiırd
durch S1C elehrt die Naturgottheiten magısch beeintlussen!®

I1 GRUNDZÜGE LATEINA.  ERIKANISCHEN (CHRISTENTUMS

SO vielfältig das Bild der verschiedenen Kulturen un iıhrer Misch-
formen Lateinamerika 1St zeichnen sich doch be1 en Unterschie-
den konvergierende Grundzüge ab die ermögliıchen, pastorale eıt-
lınıen für 1106 Inkulturation des Christentums lateinamerikanischen
aum finden Daß dies bisher nıcht genugendem Maiß geschehen 1st
wird dem anhaltenden Ruf ach Reevangelisierung des Konti-
nents deutlichsten sichtbar!!

wel gegensätzliche TLendenzen estimmen das Erscheinungsbild latein-
amerıkanischer Religiosität un beide en iıhre Wurzeln en drei
Kulturkreisen

a) Spirıtualistische Tendenzen
Wiıe WITr gesehen haben, gab iberischen Christentum ZUT eıt der

Conquista starke Strömungen mystıischen Frömmigkeit die iıhrer
vulgarısıerten Form sıch als Tendenz ZUT Weltflucht un ZUT Erwartung

11} jenseıtigen Heıiles darstellte Gott 1st der unendlich Ferne,
GERBERT, Relıgion ı Brasılıen. Berlin 1970,

10 Ebenda,
11 Vgl die Dokumente VI un: VII der Konferenz VO  =) Medell  1n CM) Conte-
LENC1Aa Kpıscopal de Colombia La kvangelızacıön. Bogota 1974); GALILEA,
(Hrsg.) Informacıön teologıca pastoral sobre merica Latına. Bogata 1974,
3—121; WEBER J,
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diese Welt LUr ein Prüffeld, das ich 1mM Geist der Buße bestehen muß
Bußprozessionen, 1ine fatalistische Lebenshaltung un 1ne stark iNndıvi-
dualistisch gepragte Frömmigkeit gehören ZU Erscheinungsbild dieser
Relıig1iosität, die als größte Gefahr eın Auseinanderbrechen VO  . Glaube
un: Leben 1n sich birgt, die Inkarnation Jesu wird nıcht als fortdauernde
Wirklichkeit ertahren.

Dieselben Charakteristika treffen WIT 1n der tfatalistischen Lebensein-
stellung der Andenindianer, die nıcht erst mıt der spaniıschen Eroberung
begann. uch zeıgt sıch, daflß 1n der indıanıschen un afirıkanischen Reli-
g10sität der vergeıstigt gedachte Schöpfergott für das praktische Leben
iırrelevant wird, hier halt INan sıch leber die Vermittler, wobei
Heılıgenkult un Glaube Geister und Naturgottheiten bezeichnender-
WeIlSsSe leichtesten ıne synkretistische Verschmelzung eingıngen!?,

Innerweltliches eıl
(rsenau entgegengesetzt ist die ebenfalls 1n allen drei Kulturkreisen auf-

tretende Tendenz, das eil Sanz 1ın dieser Welt verwirklıichen, wobe]j
notfalls uch magısche Praktiken ZUr Erreichung dieses Zieles dienen
mussen. Im Grunde ist auch die Ineinssetzung VO  — 1ssıon un Erobe-
runs 1n der eıt der spanıschen Landnahme un: dıe polıtisiıerende bzw.
sozialutopische Tendenz einıger Strömungen innerhal der Befreiungs-theologie eın Ausdruck dieser Mentalıität. Wie Atrikaner un: Indios
hofften, 1Im I rancezustand mıiıt den Goöttern Kontakt aufzunehmen,
werden heute Politik un Sozialutopie ıtteln, das an eıl
gegenwartıg setzen. Fehlte bei der spırıtualistischen Frömmigkeitdie Einsicht 1n die Konsequenzen der Inkarnation, tehlt 1er der SoOS.„eschatologische Vorbehalt“, das Wissen die Vorläufigkeitinnerweltlicher Heilsiıdeen, die glauben, das eıl SCe1 machbar®3.

IIL LATEINAMERIKANISCHES ÜHRISTENTUM
Die entscheidende rage die Kırche ıst Nu  ® die, W1E der Glaube 1m

lateinamerikanischen Kontext lebendig werden kann, ohne 1Ur eın überge-
stülpter Fremdkörper se1N, Inkulturation des Christentums Uun:
darum geht 1er bedeutet Inkarnation des Glaubens 1N die jeweiligeGeschichte un: Kultur. 1jer Versuche, dıes 1n Lateinamerika errel1-
chen,; wollen WITr ST schildern.

12 Vgl azu Ossa, LEONOR. Die Revolution das ast eın zuch und eın frezerMensch. Hamburg 1973 Uun! die 1n I genannten Veröffentlichungen und
ALILEA.
135 VI, 4! WEBER 1, 3920) Y Zur Rolle der Magie un! des
Irancezustandes be1 den Indios vgl HArRoO ÄLVEAR, Q be]l den Afrikanern
Lateinamerikas FISCHER., LZUT Liturgie des Umbandakultes. Leiden 1970 un:
FIGGE, Geisterkult, Besessenheit un Mazgıe. Freiburg-München 1973
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a) Folkloristische Frömmigkeıt”
Neben der VO  - vielen Missıonaren in der eıt der Conquista verfolgten

Politik der „tabula rasa“14 gab schon frühzeitig einzelne Versuche. 1ne
den Verhältnissen angepaßte 1S5S10N betreiben. en dem Priester-
mangel WarTr aber VOT em der Wiıderstand der staatlıchen tellen ıin
Spanien un!: das Schweigen Roms auf entsprechende Anfragen, die eine
posıtıve Weiterentwicklung dieser Ansatze weıtgehend behinderten?5.

So WAar der erste Versuch einer Adaption des Christentums weniıger
theologischer als vielmehr pragmatischer Art Wiıe die verschiedenen
Rassen, begannen auch die verschiedenen Religionen einen Verschmel-
zungsprozelß, In dem je ach den Verhältnissen einmal das Christentum
und einmal das Heidentum den dieg davontrug, soweıt nıcht beide 1n
synkretistischen Formen eine fast untrennbare NECUC Einheıit eingıngen*®.

Gerade dıe immer stärker erwachenden afrıkanıschen Kulte, O0O0dU,
Macumba und Umbanda, WwW1e auch dıe ungebrochen weiterdauernden
Rıten indianıscher Herkunft unter den Mayas und den Andenindianern
zeıgen, dafiß be]i diesem Akkulturationsprozeß eher das Christentum paSd-
nısıert als das Heıiıdentum christianisiert wird!?.

Befreiungstheologıe
Bıs ZUT Mıiıtte uNseT1CS Jahrhunderts War die lateinamerikanısche heo-

logıe vollıg VO  - der europaıschen abhängig, aber mehr und mehr wuchs
das Bewulstsein, daß diese keine ausreichende Antwort auf die konkrete
Lage Lateinamerikas geben konnte. SO WarTr e1in wichtiger chrıtt auf
eine eigenständıge Theologie hın un! damıt auf 1ne Inkulturation des
Christentums 1n Lateinamerika, daß die Anregungen A4dUus Kuropa 1n den
sechziger Jahren War aufgegriffen, aber jetzt konkret auf dıe Verhält-
niısse Lateinamerikas angewandt und entsprechend modifiziert wurden
Vor allem MOLTMANNS „L’heologıe der Hoffnung“, die Werke (+ABRIEL
ARCELS un ERNST BLOCHS uUun:! die VO  e} METZzZ vertretene „politische
Theologie” boten das notige Rustzeug*®.

(GGUSTAVO (GGUTIERREZ miıt seinem grundlegenden Werk „Iheologıe der
Befreiung“ un: 1968 dıe Konferenz VOoNn Medellin verhalfen dem Neu-

Vgl WEBER I’ 2 9 BORGES, Aa Extirpacıon de la idolatria Indias O01InNO0
metodo mıssıional” Miıssıonalıa Hiıspanica Madrid 1957, 193—270; SPECKER,

43f. und
Besonders aufschlußreich sind hier die Untersuchungen VO  - MATEOS Con-

stiıtucıones sınodales de Santa Fe de Bogata, Missıonalıa Hıspanıca 51
Madrid 1974, 327—374 Von zahlreichen posıtıven Ansätzen berichtet BALLUFFI,

Das vormals spanısche Amerıka AuUS dem relıgıösen Gesichtspunkte betrachtet.
1en 1848

Vgl WEBER I’ AUZZER
Vgl GERBERT, 3 E WEBER 1 42; WEBER „Der Umbandakult 1n Brasılien

als WEBER I1
als außerchristliche Erneuerungsbewegung“ ZMR (Aprıl 1976 96—99 Zatiert

Vgl WEBER I, 302—304
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ansatz einer beginnenden lateinamerikanıschen Iheologie einem
ersten Erfolg.

olgende Fragen standen 1er 1m Mittelpunkt des Interesses:
Was ist die spezielle 1SS10N Lateinamerikas 1n der Geschichte?

Hiıermit ist einerseıts ein heilsgeschichtlicher, aber zugleich ein konkret
politischer Aspekt angesprochen.

Wiıe mußte der „ MCHC ensch“ aussehen, den Lateinamerika braucht?
Die Medellıner Konferenz beschreibt iıh mıt folgenden Worten:

„Durch den Glauben un! die auie ist umgewandelt, erfüullt VO  - der Gabe
des Geistes, mıiıt einer Dynamik, die nıcht au dem Egoismus, sondern
AUS der Laiebe kommt un die ihn antreibt, iıne NCUC, tiefere Beziehung
Gott, seinen Menschenbrüdern und den Dingen suchen!?.“

Wie MmMU „inkarnierte“ Kirche ın Lateinamerika heute aussehen un
welche Ausdrucksformen mMU: der Glaube 1n einer solchen Kırche SC-
winnen”

Welche Aspekte der Christologie sind heute besonders betonen”?
In diesen beiden etzten Punkten spıelt der Gedanke der biblischen

Armut und die menschlich-soziale Seite Jesu 1ne besondere
W aährend einıge Stromungen der Befreiungstheologie der Versuchung

ZUTT politischen Machbarkeiıt des Heiles verfielen®, sucht die Lıinıe VO'  -
Medellin ach einer einheıtlıchen Schau VO:  $ irdiıschem un jenseiıtigem
Heil, ohne beide vermischen. Schlüsselbegriff hierfür ist der Gedanke
der „interralen Befreiung“ des Menschen

Dıiese Grundgedanken klingen schon 1m ersten Dokument der Medekell:i-
HCX Konferenz

1r verwechseln nıcht den irdischen Fortschritt mıt dem Reich Christi:
trotzdem hat der erstere insofern einer besseren Ordnung der mensch-
lıchen Gesellschaft beitragen kann, ıne große Bedeutung für das Reich
Gottes‘.

Auf der Suche nach der Erlösung mussen WIT den Dualismus vermeiden,
der die irdischen Aufgaben VO  $ der Heiligung trennt.

Wir glauben, daß dıe Liebe Christus Uun! uUuNscren Brüdern nıcht DUr
die große, Von der Ungerechtigkeit uUun: Unterdrückung befreiende Kraft se1ın
wiırd, sondern uch die sozıjale Gerechtigkeit inspiırıert, die als Lebenskonzept
Uun! Impuls ZUT integralen Entwicklung üUunseTrTrer Völker verstanden wird21.“

C} Charısmatische Bewegung
Kurz ach der Medelliner Konferenz begann diıe 1in den USA entstan-

dene katholische charısmatische Erneuerung auch auf Lateinamerika
überzugreifen, un! ist ohl auch dieser Konferenz verdanken, daß
sıch zahlreiche Bischöfe aktıv dieser Bewegung beteiligen un!
sS1C einem möglıchen Weg christlichen Lebens zwischen den Extremen

I‚
-  - So Huco SSMANN und die Priestergruppen „Lercer Mundo“*“,
„Golconda“ un! „Sal®
21 I7
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Von reiner Innerweltlichkeit un: weltflüchtigem Spirıtualismus machten.
ach der delbstcharakterisıerung der ewegung ist sS1e Urc. iolgende
drei Kigenschaften qualifiziert*:
d Sie ist solidarısch miıt den Armen.

Sıie beschränkt sıch nıcht auf die Rettung der Seelen.
S1e kann 1Ur 1n Oökumenischer Zusammenarbeit ausgeführt werden.“

Der NECUC Geist, dıe NECUC Mentalıtät, die dıe en e1nes jeden 1n den
Dienst der Gemeinschaft tellt, und das lebendige sind das We-
sentliche der charısmatischen Bewegung

So schreibt der kolumbianische Bischof ÄLFONSO URIBE JARAMILLO:
„Der Wert des Charısmas dart nıcht seinem außerordentlichen un!: SC1I1-
satıonellen Charakter werden, sondern dem Wert des Dienstes,
den der Gemeinde unter dem Antrieb der Liebe bietet?3. “*
Gerade dıe Neuentdeckung der Emotionalıität, die Verbindung VO'  -

Aktıon un: Kontemplation un: die Betonung der Spontaneıtäat kommen
dem lateinamerı1ıkanischen Wesen schr entgegen. Bezeichnenderweise ıst
deshalb auch dıe Pfingstbewegung ZU' schäritisten Konkurrenten Von
Macumba un Umbanda 1n Brasılien geworden“*.

„Praktisches Ghristentum“

Der bekannte Missiologe BÜHLMANN schreibt über die Kıirche Lateıin-
ameriıikas:

„Ihre pastorellen Experimente un Erfahrungen sınd wichtiger als die Theolo-
gıe der Befreiung un! können mıt mehr Grund als Beitrag Lateinamerikas
die Gesamtkirche angesehen werden?®*>.“

Entsprechend Sußert sich auch die Argentinerin LEONOR Ossa:
„ ’heologie entsteht 1n Lateinamerika nıcht unter dem Druck der Bedürtfnisse
eines literarıschen Marktes, sondern ımmer als praktischer Niederschlag einer
handelnden Basıs*?6,“

Das < Fun der Wahrheit“ wird wieder ZU Ort der Glaubensertah-
rTuns, nıcht das spekulative achdenken Wieviel innerkirchlicher
Erneuerung gerade durch das VO  } ständiger Reflexion begleitete Han-
deln AUus dem Glauben“ erreicht wurde, kann jeder Besucher Lateıin-
amerikas unschwer feststellen. Hier se]en 1Ur einıge dem Verftfasser Aaus

eigener Erfahrpng bekannte Versuche aufgeführt*”.
29 HOLLENWEGER, Enthuszastısches Christentum. Wuppertal 1969, 108f.

ÜRIBE, CGarısmas. Medellin 1976,
Vgl WEBER IL, 105—109

25 BÜHLMANN, Wo der Glaube Icht Freiburg 1974, 128
ÖOssa, UÜ-;
Vgl WEBER I7 F Teil; NUSCHELER-ZWIEFELHOFER rsg.) Entwicklung durch

Bildung. Mannheim-Ludwigshafen 1973, 34—86; MODEHN, CHR. „Kampf
Kontemplation Theologie.“ Eine Skizze, 1: Befrez:ende T’heologıe O.,
25—33
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Im lıturgischen Bereich gıbt zahlreiche Ansatze, das einheimische
Liedgut fördern un auf der Basıs der Volksmusik NCUC Meffßreihen
komponieren. Eines der altesten un: bekanntesten Beıispiele dafür ist dıe
„Misa criolla“ aus Argentinien. Vereinzelt wiırd auch schon dem Drang
ach ewegung un!: Emotionalıtät 1n der ıturgıe echnung getiragen,

UFE Kınbeziehung tanzerischer Elemente be1 der Gabenprozession,
WwW1€e der Verfasser est der „Virgen de Guadalupe” 1ın Mexıko mıt-
rlebte Auf dem Gebiet der praktischen deelsorge sınd besonders fol-
gende Ansatze hervorzuheben: Glaubensverbreitung un Biıldungsarbeit
durch Radioschulen (am bekanntesten „Radıo Sutatenza”), kirchliche
Genossenschaftsarbeit, Gemeindeerneuerung UrcCc Basısgruppen und
Bıbelapostolat, gesellschaftspolitische Aktıvıtat der Kirche als eıl ihres
prophetischen Amtes Wiıchtig ist auch eın Bewufsitsein VO  - Kırche
un: allgemeınem Priestertum der Gläubigen, das einer lebendigen
Vielfalt der Ämter und Aufgaben geführt hat, ohne dıe sakramentale
Struktur des Amtspriestertums zerstoren.

Vor allem durch die wachsende Zahl der Katechisten hat die latein-
amerıikanische Kırche NCUC Wege eiıner volksnahen un: intensıven
Verbreitung des Kvangelıums gefunden, daß die Hoiffnung auf e1in -
neuertes Christentum ın diesen Gebieten nıcht unbegründet ist.

ÖÜHANCEN UND BEITRÄGE

Wenn WIT u1ls fragen, Was Positivem in diesem gegenwartıgen
Inkulturationsprozelß für Lateinamerika un!: für die Weltkirche finden
ıst, können WIr A4Qus den vorhergehenden Überlegungen thesenhaft fol-
gende Punkte hervorheben:

„In Lateinamerika lernen Christen, dafß christliches Leben wesent-
liches Kxperiment, wesentliches W agnıs un!: Neubeginn ist. W ährend 1n
Deutschland Christentum un Bewahrenwollen weitgehend identisch
sind, halten sıch diıe Befreiungschristen das Wort dessen, der da Ssagtl:
Sıehe, ich mache alles neu. 28

In Lateinamerika vollzieht sıch eine „Entbürokratisıerung“ der
Kırche. Gerade ihre  z Armut Finanzen un: hauptamtlichem Personal
verhalf iıhr lebendigeren Strukturen UrcC. neben- un! ehrenamtliche
Helter.

urch Basısgemeinschaften, charısmatische Gruppen, Reflexions-
un: Bıbelgruppen, christlich gepragte Kooperatıven un VOT allem durch
die Arbeit der Katechisten entsteht eın Iyp Kırche VO  e} unten‘, 1n
dem dıe Vorteile der Volkskirche mıt denen der 508 „Freiwilligkeits-
kırche“ mıteinander verbunden sind.

Gedrängt VO  - den sozıalen Verhältnissen un: auf Grund ihres e1ge-
NC}  } Selbstverständnisses als Dienerin der Gläubigen bemuht sıch die
mtskirche ıne volksnahe Sprache und eine zeitgemäße Aus-
formung des Christentums.

MODEHN, U.,
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Aktion un!: Kontemplation finden einer Einheit aINMCN,
WI1e S1e dem ursprunglıchen benediktinischen Ideal entspricht.

Die Kıirche wırd sich 1in Weise ıhrer sozlalpolıtıischen Funktion
bewußt un: kann diese eshalb auch bewußter kontrollieren un:! aktı-
vieren®?.

(GEFAHREN

Die hoffnungsvollen Anzeıchen einer erneuerten Kirche in Lateın-
ameriıka dürfen nıcht daruüber hinwegtaäuschen, daß diese Kırche ine
Kırche 1mM Umbruch ist mıt allen Chancen, aber auch en efährdun-
SCH, dıe 1ne solche Sıtuation mıt sıch bringt.

Von größter Wichtigkeit ist 1er der Zeıitfaktor. (Grerade Latein-
amerıka steht 1m Spannungsfeld der Ideologien: Kapıtalısmus, Kommu-
Nnısmus un! Feudalismus suchen sich 1er behaupten und als innerwelt-
liche Heıilslehren für bestimmte Bevölkerungsschichten die unıversale
Botschait Christ] schmälern. W ahrenddessen ıst 1m eigenen Lager der
Kampf zwıischen Beharrung und Fortschritt noch nıcht ausgetragen,
dafß die Frage immer dringlıcher wird, ob die kiırchliche Erneuerung iın
dıesem W ettkampf der Ideologien nıcht spat kommt.

Ungelöst ist auch och das rechte Verhältnis Nationalkırche — Uni-
versalkirche. War bislang der Eıgencharakter kurz gekommen,
melden sıch heute 1n den verschıedenen Priestergruppen auch schon stark
nationalistisch gefaärbte Stimmen, die die Gefahr der Spaltung un! des
Partikularismus 1n sıch bergen. and 1ın and damıit geht das Risiko
eıner falschen Politisierung der Kırche.

Die natıiıonale Besinnung auf die Werte der vorspanıschen Kultur, W1e
WIT S1e derzeit 1n Mexiko erleben, birgt die Gefahr iın sıch, dafß das
Christentum als Überfremdung abgelehnt wird. Da 1ne Renaılissance der
indıaniıschen Religionen kaum erwarten ist, entstunde en relig1ösesVakuum, das VOT em die studentische Jugend für ıdeologische Ein-
flüsse atheistischer Pragung und für pseudorelig1öse Einflüsse zuganglıch
machen könnte®®.

VI ÄUSBLICK

Sıcher mehr als die europaısche Kırche, ach der eıt des Auf-
bruchs schon wieder die Krafte der Restauration die Oberhand geWIN-
1CH scheinen, entspricht die Kırche Lateinamerikas dem Bild des pilgern-
20 Die VO  w herausgebene Reihe Dokumente Progjekte (Essen)
zeıgt die 1n den Punkten aD angedeutete Entwicklung schr deutlich, ahnlich
für den sozıalen un: kulturellen Bereich dıe Taschenbuchreihe Kırche un Drıtte
Welt,; dıe der Pesch-Haus- Verlag, Mannheim-Ludwigshafen, herausbringt.30 Daß diese Befürchtung nıcht unbegründet ist, zeıigt der starke marxistische
Einfluß vielen Jlateinamerikanischen Hochschulen, verbunden miıt einer m1nN1-
malen kirchlichen Präsenz 1ın diesem Bereich.
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den Gottesvolkes, das unterwegs ıst auf 1ne och unbekafinte Zukunft
hın, begleitet VO  } allen Zeichen der Hoffnung un Unsicherheit, dıe dem
„Status viatorıs“ anhaften. So dürfte das zugleıch vorsichtige un:! doch
optımıstısche Urteil des Freiburger Religionsphilosophen BERNHARD
WELTE besten dıe augenblickliche Lage der lateinamerikanischen
Kırche wıedergeben:

ZICH habe den Eındruck, dafß hier unter den Armen ine 1NECUC Art Von
Christentum 1in Entstehung begriffen ist Vielleicht erneuert sıch das Christen-
tum wıederum VO  $ den Stätten der Armen her, W1E schon einmal untfter den
Armen entstanden ist91 “

SUMMARY

In an y part of the world where christian—eurbpean INCSSaSc met AnOther
culture there 1056 the problem of inculturation. But in Latinamerica 1t wasn t
only the encounter of christian culture ıth the culture of the indıans,
but Just SincCe the 16th century ıth the afrıcan culture of the Man y slaves
who CaImne to merica an only received VCIYyY unsutlfficient introduction ın the
chrıstian faıth

Today find four forms of inculturation:
Jhe „folcloric relıg1on“ the result of the mıxture of religions an cultures

an! ıth the danger that christian faıth 15 Joosing ıts maın contents.
Theology of lıberation. Here the polıtical dimension of tfaıth and the ıdea

of entire salvatıon gaın 1CW ımportance for the oppressed latinamerican
people.

TIhe charismatic movement. Coming from Northamerica the „Renovation ın
the Spirit“ responds perfectly to the atinamerican mentality insıstıng 1n the
values of emotion, communıty an servıce.

„Practical religiosity”. In Latinamerica faıth 15 not much the result of
abstract Thinking than of practice. Here Ca  - tind the most important fruits
of latınamerican taıth

In spıte of the actual dangers, atinamerican Church 185 Church of hopeg1Vving Da ıimpulses {O the unıversal Church.

31 Zat 1n Christ ın der Gegenwart, Freiburg, Februar 1976,
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